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Kapitel 1
Teil 1


Was verursacht nur diese Schmetterlinge im Bauch, diese Angst,
diese schweißnassen Hände, dieses Gefühl, am liebsten die Flucht zu
ergreifen, das Weite zu suchen, am anderen Ende der Welt sein zu
wollen … Es ist die Angst, zu versagen, sich zu blamieren, den
Faden zu verlieren, plötzlich auf der Bühne zu stehen und nicht
mehr zu wissen, was man denn eigentlich sagen wollte …



Redeangst ist ein natürliches Phänomen, auch die erfahrensten
Redner leiden darunter. Überspitzt formuliert: Wer keine Form von
Angst kennt, macht sich zu wenig Gedanken über seine Wirkung. Ein
Pilot, der keine Restangst mehr hat, versäumt es, vor dem Start die
Checks durchzuführen, die über Leben und Tod entscheiden können.
Ähnlich ist es beim Redner, auch er kann abstürzen. Wichtig ist,
dass man ausgeruht zur Rede antritt, also im Fall einer
400-Kilometer-Anreise nicht mit dem Auto hinfährt. Wer zudem die
lokalen Gegebenheiten erkundet und die Erwartungen des
Zuhörerkreises in Erfahrung gebracht hat, wird ruhiger reden.



Besonders hilfreich ist es, wenn man von Beginn an ein Gefühl der
Vertrautheit empfindet. Zahlreiche Redner, auch Spitzenreferenten,
nehmen zu wichtigen Auftritten eine Vertrauensperson mit und bitten
sie, sich in eine der vordersten Reihen zu setzen. Vielleicht
beruhigen Sie zwei wesentliche Punkte: Lampenfieber kennt so gut
wie jeder Mensch, ob nun davor, auf einer Bühne zu stehen oder
einfach nur die Rede zu Omas 80. Geburtstag zu halten. Und
Lampenfieber kann man annehmen, in erträgliche Bahnen lenken und
sogar in gleichem Maße als Wachsamkeits- und Aufmerksamkeitsfaktor
nutzen.



Bevor wir in die Praxis der Rhetorik einsteigen, eine kleine
wissenschaftliche Abhandlung zum Thema Rhetorik aus
www.wissen.de:







Rhetorik: [griechisch] Redekunst





Die Lehre von der guten, wirkungsvollen Rede; Teilgebiet der
Stilistik. Wie die Poetik die theoretische Betrachtung der Dichtung
ist, so ist die Rhetorik die der Gebrauchssprache. Die großen
Formen der Rede sind: politische Rede, Gerichtsrede, Predigt,
Festrede. Schon seit der Antike werden bei der Rede 5 wichtige
Punkte beachtet:



1. die Stoffsammlung (inventio);

2. die Gliederung (dispositio);

3. die sprachliche Formulierung (elocutio);

4. die Einprägung der Rede (memoria);

5. der Vortrag (pronuntiatio).





Während Stoffsammlung und Gliederung vom Inhalt her bestimmt sind,
die Einprägung von der Mentalität des Vortragenden abhängt und die
Art des Vortrags vor allem von der Rezitationskunst und -technik
behandelt wird, ist die sprachliche Formulierung die eigentliche
Aufgabe der Rhetorik. An den Rednerschulen der Antike wurde eine
besondere Technik dazu entwickelt.



Man unterschied zwischen den jeweils für eine Rede geeigneten
Stilarten und legte großen Wert auf eine gelehrte Behandlung der
Gedanken. Nach der traditionellen Schulrhetorik wird die
Zielwirkung einer Rede dann erreicht, wenn diese nacheinander
belehrt (docere), unterhält (delectare) und Gefühle erregt
(movere); als Mittel dienen hierfür die Redefiguren.



In der Antike entwickelten zuerst die Sophisten eine lehrbare
Rhetorik; die größten Redner des Altertums waren Demosthenes und
Cicero. Im Mittelalter zählte die Rhetorik zu den Sieben Künsten;
sie wurde besonders auf die Predigt und in der Brieflehre
angewandt. Zu Beginn der Neuzeit bildete sich die Einheit von
Dichtung und Rhetorik heraus, die die Literatur bis um 1700
beherrschte.



Trotz des Wegfalls der Rhetorik als Lehrfach, bestimmten ihre
Regeln auch weiterhin alle Formen der Rede. Während des
Nationalsozialismus zur Propaganda verkommen, wird die Rhetorik
seit der 2. Hälfte des 20. Jahrhunderts innerhalb von Fächern wie
Linguistik, Kommunikationswissenschaften, Semiotik, Psychologie
oder Soziologie wissenschaftlich fortgesetzt.



Von der Theorie zur Praxis. Dazu hat der deutsche Journalist und
Publizist Friedhelm Franken (*1943) eine schöne Geschichte eines
Redners auf Lager:



"Wir sind jetzt an einem Punkt angelangt, an dem ich Ihnen etwas
mitteilen möchte, was mir selbst einmal beigebracht worden ist.
Eine Lektion, an die ich mich manchmal erst in letzter Sekunde
erinnere:



Man hat mir beigebracht, dass für jeden Redner die vier wichtigsten
Worte in unserer Sprache lauten: "Was ist Ihre Meinung?" Die drei
wichtigsten Wörter lauten: "Würden Sie bitte… ?" Die zwei
wichtigsten Wörter lauten: "Danke sehr!" Und das wichtigste Wort
heißt: "Sie". Dann hat man mir beigebracht, was das unwichtigste
Wort ist: "Ich". Ich habe das Wörtchen "Ich" heute vielleicht
unnötig oft strapaziert. Aber jetzt will ich den Monolog beenden
und überleiten zur Aussprache. Würden Sie bitte sagen: "Was ist
Ihre Meinung? Danke sehr! Sie sind dran!"










Kapitel 2
Teil 2


Kein Zeitalter, das nicht ausgezeichnete Rhetoriker sein
eigen nennen konnte. Die besondere Bedeutung, die der Rhetorik, der
Redekunst zukommt, zeigt sich besonders vor dem historischen
Hintergrund. Bekannte Redner werden immer wieder zitiert und
bedeutende Reden können als Beispiele in vielen Rhetorik-Schriften
und -Büchern immer wieder nachgelesen werden.


Viele Menschen blicken ehrfurchtsvoll zu den großen Rednern auf,
bewundern deren Charisma, deren Schlagfertigkeit, deren gekonnten
Umgang mit der Sprache. Und übersehen dabei, dass auch sie selbst
reden lernen können. Als Redner wird man nicht geboren. Es gibt
kein Gen, das den einen Menschen befähigt, auf der Bühne
Außerordentliches zu vollbringen.



Ganz im Gegenteil - bei der Redekunst ist es wie bei jeder anderen
Kunst auch. Ein klein wenig Inspiration und dann ganz viel
Transpiration - also Fleiß, Übung und immer wieder Training, in dem
man sein Können ("Kunst kommt von Können und nicht von Wollen,
sonst müsste es ja Wunst heißen") verfeinert und ausbaut.







In 6 Schritten zum Redner





Schon die alten Römer hatten erkannt: "Poeta nascitur, orator fit",
was übersetzt soviel heißt wie: ein Dichter wird geboren, ein
Redner wird gemacht. Der Weg zu einer freien und überzeugenden Rede
steht also jedem Menschen frei. Der eigene Wille, das persönliche
Streben und die ernsthafte Absicht, auch wirklich an sich zu
arbeiten, sind dabei vorausgesetzt. Sicher helfen Ihnen
nachfolgende Schritte auf Ihrem Weg zum Redner enorm:





1. Ablesen, frei wiedergeben und eigene
Ideen



Beginnen Sie am besten damit, dass Sie einen kurzen, sachlichen
Text einfach einmal flüssig vorlesen. Dann geben Sie den Inhalt mit
eigenen Worten wieder und schließlich erweitern Sie den Inhalt
durch eigene Überlegungen und Wertungen. Dies alles geschieht vor
einem imaginären Publikum.



Hilfreich ist allerdings, wenn Sie sich selbst einmal aufnehmen
(Ton und/oder Bild), damit Sie einmal sehen, wie Sie nach außen
wirken. Vorsicht ist jedoch geboten: Gehen Sie nicht zu streng mit
sich ins Gericht. Wenn Sie sich zum ersten Mal sehen oder hören,
wird das vielleicht eine sehr ungewohnte Situation für Sie
sein.





2. Die erste eigene Rede



Nehmen Sie ein aktuelles Ereignis und sprechen Sie drei Minuten
über dieses Thema. Damit gewöhnen Sie sich schon einmal an gewisse
Zeiteinheiten - manchem werden diese drei Minuten wie eine Ewigkeit
vorkommen, ein anderer wird gar nicht alles sagen können, was er
will. Das Mittelmaß ist die Kunst der Rhetorik - zumindest, was die
Länge Ihrer Ausführungen anbelangt. Zu lange Reden ermüden Ihre
späteren Zuhörer nur und wenn Sie durch die Rede hetzen und nicht
alle wichtigen Aspekte ansprechen, ist es auch keine gelungene
Ansprache.





3. Sprechen Sie Ihre Meinung aus



Gewöhnen Sie sich daran, laut und deutlich Ihre Meinung zu äußern.
Treten Sie aus der Masse, ergreifen Sie sich zuerst ein Herz und
dann das Wort. In Besprechungen, Meetings oder auch nur im
Freundeskreis - sprechen Sie Ihre Meinung aus und nutzen Sie jede
Gelegenheit, um Ihre rhetorischen Fähigkeiten zu trainieren. Wer,
wenn nicht Ihre Freunde oder Mitarbeiter, hören Ihnen aufmerksam
zu? Später kann es sein, dass Sie auch einmal auf ein weniger
wohlwollendes Publikum treffen. Dann sind Sie bestens geschult und
können auch damit souverän umgehen.





4. Selbststudium



Lesen Sie alles über Rhetorik, besuchen Sie Seminare oder nutzen
Sie die Vielfalt der Hörbücher. Und, wenn Sie das nächste Mal im
Stau stehen, hören Sie statt die Nachrichten etwas zum Thema
"Rhetorik - Wie Sie Menschen durch Ihre Redekunst begeistern
können." Ihr Unterbewusstsein wird alles aufnehmen und Sie in
diesem Bereich einen gewaltigen Schritt nach vorne bringen.





5. Die Zuhörer warten schon auf Sie



Diskutieren Sie gerne und oft - und wenn es auch nur darum geht, wo
Sie Ihren nächsten Urlaub verbringen. Oder auch, wer im Unternehmen
welche Projekte betreut, welche Aufgabenteilung sinnvoll ist.
Diskussionen sind nun einmal die wichtigsten Schulungsmöglichkeiten
für den Redner. Denn auch auf der Bühne kann der Redner nicht immer
stur nach Konzept vorgehen.



Eine gewisse Spontaneität, die aus dem Wissen heraus möglich ist,
dass man eine gute Grundlage der rhetorischen Mittel besitzt,
machen eine Rede erst lebendig und lassen den Funken zwischen
Redner und Zuhörern überspringen. Treffen Sie möglichst bald den
Entschluss, eine kleine freie Rede zu einem bestimmten Anlass zu
halten. Ob Hochzeit oder Betriebsversammlung - nur durch das
wirkliche Tun können Sie ein sogenanntes Feintuning betreiben und
Ihre Fähigkeiten als Redner trainieren.





6. Die Persönlichkeit des charismatischen
Redners



In allen Dingen, die die Welt bewegen, sind Persönlichkeiten
gefragt. Menschen mit Charisma. Menschen, die andere Menschen zu
etwas bewegen, von etwas begeistern, zu etwas führen können.



Viele Menschen verstehen unter Charisma nur Überzeugungskraft. Und
viele bringen Charisma mit Rhetorik in Verbindung. Eine gute Rede,
das ist das, womit jemand auf sich aufmerksam macht. Und in vielen
Situationen, im beruflichen wie auch privaten Umfeld wird jemand
gesucht, der bereit ist, aus der Masse nach vorne zu treten, um
dort etwas zu sagen. Stellen Sie sich vor, zukünftig sind Sie
derjenige, der aufsteht, nach vorne geht und eine Rede hält, die
andere nur so staunen lässt. Sie werden bewundert für Ihren Mut und
Ihre glaubhafte Ansprache. Aber das kann ich doch alles gar nicht
lernen! Glauben Sie wirklich?



Glauben Sie mir, es ist noch kein Redner vom Himmel gefallen. Viele
erfolgreiche Referenten mussten trainieren und viele Reden halten,
um so gut zu werden, wie sie heute sind. Zwei Dinge sollten Ihnen
allerdings bewusst sein. Erstens: Ein guter Redner wird man nicht
von heute auf morgen und zweitens: Um ein guter Redner zu werden,
muss man jede Gelegenheit nutzen, um zu trainieren und jede Rede
sehr intensiv vorbereiten. Auch, wenn dies am Anfang sehr viel Zeit
in Anspruch nimmt.
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Wirtschaftsfaktor
Rhetorik (2009)
Rhetorik, die Theorie und Praxis des menschlichen
Sprachgebrauchs, gehörte bis zum Ende des 19. Jahrhunderts zum
Ausbildungskanon aller abendländischen Kulturen. Jeder gebildete
Europäer war mit den rhetorischen Fähigkeiten der alten Griechen
vertraut und verfügte wenigstens über ein diesbezügliches
Grundwissen.



	


Dialektik: Die
hohe Kunst der Verständigung (2009)
Von der Antike bis ins Mittelalter galt die Dialektik als ein
unverzichtbares Fachgebiet jeder höheren Erziehung und Bildung. In
unserer modernen Welt wird diese alte Kunst jedoch häufig
vernachlässigt oder sie wird verfremdet genutzt, um in Gesprächen
den "Gegner" in die Enge zu treiben und verbal mattzusetzen. In der
Praxis kommen heute oft nur die dialektischen Kunstgriffe zur
Anwendung, während die ursprünglichen Lehrinhalte der antiken
Dialektik aus dem Blickfeld geraten. Dabei sind diese heute
aktueller denn je.
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